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Zn^Jahren säst4 Millionen Zeivde gefangen
Der Notschrei)r!and§.

^Zuversichrlich richten wir Sie Blicke auf Sie und
Amerika, für öessen Befreiung Sie Iren vier aufS Spiel ge¬
atzt haben." !o heißt eS in einer Klageschrift, die dem Prä¬
sidenten Wilson non der Dublin » RathauSverfammlung,
von Vertretern irischer Arbeiter, der Sinnfeiner und der
Notionalistenpartei zugegangen ist. „Wir bosfen. daß Sie
Ihr Ohr und Ansehen unserem Gebete leihen werden, damit
kein weiteres, von uns nicht heraufbeschworenes Unrecht
geaen die Schuldlosen dies schlimme Jahrhundert beflecke.'

Irland ist in diese» Tagen von England sunt dreizehn¬
ten- oder vierzehnte»««, ! um Dreiheit und Recht betrogen
worden. Kurz vor dem AuSbruch des Krieges hatte ihm
Asguith. der damalige Erste Minister Großbritanniens , die
Selbstverwaltung zuaesichert: der betreffende Gesetzentwurf,
den schon beide Häuser deS Parlaments angenommen hatten,
ward nicht vollzogen. Während de? Krieges fehlte es dann
an den herkömmlichen schönen Versprechungen englischer Art
ebenfalls nicht. Als letzter wollte Llond George den Ir «n
die Selbstverwaltung zusichern, wenn sie dafür die Wehr¬
pflicht auf sich nähmen. Kurz vor dem .Kiel schwenkte er um,
erkand die kecke Lüne von einer Verschwörung Irland ? mit
der deutschen Regierung lschad«, daß unsere Regierung die
plumpe Unwahrheit nicht durch ein kräftiges Wort zerstört,
sondern dem verwegenen Schwindler Lloyd George durch ihr
Schweigen eine Rückenstärkung gewährt!) und verlangte nun
non Irland Rekruten ohne Gegengabe. Der Leidensweg des
immer wieder geprellten, durch die Jahrhunderte er¬
barmungslos auSqefogcnen Lande? scheint noch zu furcht¬
baren Marterstationen zu führen. John Bull hat seiner
„anderen Insel " bereits so Ungeheures zugemutet. daß er
nicht davon zurnck'chrecken wird, zu ihrer „Beruhigung " auch
in Zukunft roheste Gewalt anzuwenden. Irland . daS im
Jahre 1850 über acht Millionen EinwoWer zählte, ist heute
auf viereinhalb zurückgegangen. Sein « Industrie «, die sich
des öfteren fröhlich entwickeln wollten, sind rücksichtslos zer¬
stört worden, um den englischen keinen Wettbewerb machen
»u können. Die Londoner Gewaltherrscher leaten eS darauf
an. durch künstliche Herbeiführung von Hungersnöten , An¬
zettelung von Aufständen und nachfolgende blutige Ver¬
folgungen Irland zu entvölkern: was trotz alledem am
Leben und im Lande blieb, wurde durch Steuerdruck und
andere, unbarmherzige Bedrückung zur Verzweiflung ge-
trieben. Man sieht, England? RegierunaSorundsätze ünd
überall dieselbe», in Irland wie in dem ebenso unglücklichen
Indien . Darum hat auch niemand soviel Recht wie England,
ffch als liebreicher Befreier der kleinen Rationen und alS
ihren selbstlosen, von Gott berufenen Vorkämpfer auf-
»usvielen.

750 Jahre Mn« schmachtet daS Irenvolk nun unter dem
unbarmherzigen Druck der rohen Londoner Ausbeuter.
Eigentlich hätte daS von endlosen revolutionären Zuckungen,
grausamer Militärherrschaft, politischen Morden und Hin-
richtunaen zerfleischte, dann, wenn England in Rot war.
immer wieder listig hinaehglfene und immer wieder ge.
prellte Volk die angelsächOiche Art längst erkennen sollen.
Dafi es üch fetzt in seiner Bedrängnis auSaerechnet an
Wilson wendet, läßt leider auf geringe Klarheit seine»
politischen Wissens und Wollen? schließen. Wenn anders die
Dnbltner Vertreter nicht den Zweck verfolgen, Wilson in
eine unangenehm« Klemme zu bringen und ihn zu einem
Schritte gegen da? verbündete und befreundete England zu
veranlassen. Aber eine Krähe hackt der anderen die Augen
nicht aus . Wohl bilden die Iren in Nordamerika eine
politisch stark« Gruppe, im Gegensatz zu d«n Deutschen, die
sich allzu vorsichtig und ruht» Immer zurstckqehalten haben
und nun zu Boden gestampft werden. Wilson? Partei , die
demokratische, rieht einen groben Teil ihrer Stärke aus de«
Irenlaqer . Und doch wird weder dies« Tatsache noch die Er¬
innerung «» gute Dienste, die Irland den Bankers bet
ihrem TreiheitSkampfe aegen England geleistet hat. Herrn
Wilson zu irgend einer irenireundlichen Handlung bewegen.
Wenn die Ire » aus dem Dublin « Rathause, wie üe in dem
Brieie an Wilson schreiben, „ihre Sache vor die tugendhaft
und menschlich Gesinnten und zugleich demütig vor d«n
Richterstuhl Gottes legen", f» wird ihr Gvttvertrauen sie so
wenig enttäuschen, « i« ihre Zuversicht auf die tugendhaft
und menschlich Gesinnten. Erde und Himmel vernehmen
Irland ? Notschrei. Doch Nordamerika wird ihnen io wenig
antworten , wie etwa Frankreich oder ein anderer Svieß»
gesell John Bull». Irland » Hoffnungen können
aus niemand siehe » als auf Deutschland , und
«uf nicht » al » auf eine » deutschen  Sieg . Deutsch.
l»nd, der wahre und berufene Schützer aller unterdrückter
und kleiner Völker, wird auch am Tage deS Endsieges, am
Tage deS Gerichts die Iren und ihr Leid nicht vergessen.
Sein « Ohre« vernehmen den herzzerreißenden Notschrei, den
Otdso» in tödlicher Verlegenheit überhöre« mutz.

Abendbmcht der Großen Hauptquartiers.
Berlin.  1. Aug. (Amtlich).

NordwestlichFere e« TardeuoiS heftige Kämpfe.
An den übrige« Kampffrouteu uichts Wesentliches.

Zn Erwartung der neuen deutschen Offensive.
8. G e n f. 1. Aug. sEig. Tel . zb.)

Der Pariser „TempS"  meldet : „Wir erwarten die
neue deutsche Offensive  in den nächsten vierzehn
Tagen. Deshalb wird auch unsere Offensiv« fortgesetzt, um
unsere neue Front nach Möglichkeit zu stabilisieren."

Die Deute der Mittelmächte nach den
4 Nnegsjahren.

B e r l i n. 1. Aug. (Wolff-Tel .)
Die Zahl der in den Lager« der Mittelmöchte befind¬

lichen Gefangenen  beträgt am Ende Ü:S vierten KricgS-
jahreS über 3 800 000 Mann.  Davon sind allein in
Deutschland rund 2 300000 Mann untergebracht. Das letzte
Kriegsjahr vermehrte die Zahl der Gefangenen um fast
840 000 Mann.

Das erbeutete Kriegsmaterial  des vergangenen
Jahres erhöhte di: militärische Beute auf folgende unge¬
heuerliche Zahlen : Anstelle der bis zum 2. August 1017 er¬
beutete» 12157 Geschütze sind eS nunmehr fast 23 000.
Anstelle der 8 852 Maschinengewehre  sind eS fast
38 00 0, daS beißt das Viereinhalbfache, während sich die
Zahl der Fahrzeuge  von 10 540 mit einer Erhöhung um
SS 00 0 versiebenfachte. Rn Panzerwagen  fielen , un¬
gerechnet die vernichteten, 365 in deutsche Hände, davon
allein im letzt:» Jahr 300.

Dazu kommen seitdem 1. August  1017 etwa 1 M i l -
lion Gewehre,  über 8 Millionen Schuß Artillerie - und
200 Millionen Schuß Insanteriemunition , etwa 300 Loko-
«oiiven und 26 000 Eisenbahnwagen.

Zahlenmäßig aar nicht fest zu legen  stnd die
durch die deutsche Offensive im Westen und Osten seit der.
Reihe von Jahren dem Feind znaesügten unqeheuren Ver¬
luste an eingebautem Material  aller Art : an
Eisenbeton, Dreht . Baracken. Zeltlagern , Lazaretten, Pio-
niervarks. BekleidungS- und AusrüftunaSmagazine , Feld-
aerät und Brennstoffen.

AuS allem dielen ergibt sich, wie weit die deutsche HeereS-
leituna ihr Ziel, die Schwächung der Kampfkraft des Ver¬
bandes. erreicht hat! Zugleich ist da? Volksvermögen deS
BsrbandeS um viele Milliarden Werte  verringert
worden.

Der tthedioe beim ttaiser.
Berlin , 1. Aug. (Amtlich).

Seine Mafestät der Kaiser empfing gestern Seine Hoheit
den Khcdiven AbbaS Hilmi II . .im Großen Hauptquartier.

Amtlicher öfterr.-ung. Tagerbericht.
Wie «. 1. Aug. (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
JtalienifcherKriegSschauplatz.  Der Geschütz¬

kampf und die Erkundungstätigkeit wäre« gestern an der
ganzen Südwestfront sehr rege.

Borgester« hat ei« starkes italienisches Bomben¬
geschwader  unsere peuetianische« Flugfelder ' angegriffen.
Unsere Flieger warfen sich de« Feind cutgege« und verhin¬
derten ihn, irgendwelchenSchaden anznrichten.

Albanien.  Die von «nseren albanischen Kräfte« vor
Wochenfrist aufgenommenen Angriffe zwangen nach ver¬
geblichen Gegenangriffe« de» Italiener , nordwestlich und
nordöstlich von Berat feine ersten Linien und beträchtliches
Gelände dahinter anf 30 Kilometer Frontbreite preiSzngeben.
Unsere braven Truppen, deren Kampfleistnnge» umso größer
z« bewerte« sind, als ihnen die Hitze und die klimatischen
Berhältniffe aroße Mühfale anferlegte«. folge« dem weichen¬
de» Gegner.

Der Cbef des GeneralftabS.

Sum Tode des zeldmarfchall;
v. Eichhorn.

Kiew.  81 . Juli . (Wolff-Tel .)
Der deutsche Botschafter Freiherr v. Mumm empfing eine

Abordnung S«S ZentralauSichusiez der zentralföderalistischeil
Partei , die ihren Absch«u und ihre Entrüstung über daS gegen
den Feldmarfchall ». Eichborn verübt« Attentat auSwrach. —
Den gleichen Gefühle» aab eine Abordnung der Chleborowe,
de» Vereins der Hausbesitzer, de« Botschafter gegenüber

Ausdruck. Auch RakowSki. der Vorsitzende der russische«
FriedenSöelegation. sprach im Namen der Bolschewiki sein
Beileid aus. Zahlreiche Mitglieder aller Parteien , auch der
linksstehenden, gaben als Zeichen ihrer Anteilnahme ihr«
Karten bei der deutschen Nkraineöelegation ab.

Der Setman weist durch eine Botschaft an das ukrainische
Volk auf den qroßen Verlust hin, den die Ukraine erlitten
bat. da der Ermordete im Vertrauen auf das ukrainische
Volk mit allen Kräften für die Idee des ukrainischen Staates
erngetreten fei. Die von tiefer Ueberzeugung getragene Ar¬
beit des Verstorbenen für die Ukraine werde tiefe Spuren
rn de« Herzen und in der Geschichte der Ukraine hinterlasseu.
Ein Trost sei es. daß ein Fremder die ruchlose Tat voll¬bracht bat.

Die Trauerfeier
Der Trauerieier anläßlich des Ablebens des Felb-

marschallS v. Eichhorn in der Prioatkavelle des Hetman-
valais wohnten außer dem Setman . seiner Familie , seinem
Stab und allen ukrainischen Ministern Prinz Konrad von
Bayern , der deutsche Botschafter Freiherr v. Mumm mit
seinem Stab , der ösief-eichisch-ungarische und der bulgarische
Vertreter , eine Abordnunq des deutsche« Oberkommandos
Ost und der deutsche kommandierendeGeneral und der beut-
Iche Ortskommandant bei. Der Priester bat d-n Setman.
dem deutschen Kaiser und dem deutschen Volke die Ent-
rüstung und den Schmerz der ukrainische« Geistlichkeit über
ooZ fluchwürdige Attentat zu übermitteln.

Der Setman richtete in seinem Namen und im Namen
Ser ukrainischen Regierung und des ukrainischen Volkes ein
in den wärmsten Ausdrücken gehaltenes Beileidstelegramm
an den deutschen Kaiser, auf das der Kaiser herzlich danken-antwortete.

vorläufiges deutsch-holländischer
Ablommen.

_ Haag.  1. Aug. (Wolff-Tel .)
«DrrefponöenäBureatt meldet amtlich: Da es sich

mit Rücksicht auf die zu erwartende Bildung eines neuen
Kabinetts alS unmöglich herausgestellt hat, mit Deutschland
die wegen Abschluß eines allgemeinen Wirtschaftsabkommens
geführten Unterhandlungen zu Ende zu bringen , wurden
Besprechungenabgehalten zu dem Zweck der Erzielung ein-s
vorläufigen Einvernehmens, um die Zufuhr deutscher Stein-
kohlen zu sichern. Ein diesbezüglich:? Abkommen wurde
ourch die beiderseitigen Bevollmächtigten unterzeichnet. Das
Abkommen besagt, baß Deutschland vom 1. August ab für
den Zeitraum von fünf Monaten 120 000 Tonnen Steinkohle
monatlich liefern soll. Der in bar zu zahlende Preis für
die Kohlen ist aus 90 Gulden für die Tonne festgesetzt, wäh¬
rend für w:itere 30 Gulden für die Tonne ein Kredit ein-
geräumt wirb. Dag Abkommen ist vom 15. Oktober ab mit
vterzebntägiger Frist kündbar. Bon deutscher Seite wurde
bei der Unterzeichnungdes Abkommens die Erwartung aus¬
gesprochen, baß die Verhanölunaen über das allgemeine
Wirtschaftsabkommen baldmöglichst  nach Bil¬
dung der neuen Regierung wieder ausgenommen und bis
zum 15. Oktober  zu einem befriedigenden Ende geführtwerden.

Der prozetz Malvy.
Die Anklaqe gegen den früheren Minister Malvy und,

wenn «S sich machen ließ, sein« Verurteilung sollte alle still-
machen, die über den täglichen Heeresbericht hinaus zu den¬
ken und aeaen das Hetzsystem Clemenceaus zu sprechen
wagten. Schon die Voruntersuchung brachte Malvy mit
allem und jedem in Verbindung , was s«it mehr als einem
Jahre dem französischen Heer oder der französischen Re.
aicrunq an unangenehmen Dingen zugesioßen war : mit de«
Meutereien im Frühfahr 1017 (einer Bewegung, die eine
Viertelmillion Soldaten ergriffen hatte), den Aufrichtig-
keiteu russischer Sozialisten, der Uneinigkeit unter den
Bundesgenossen und sonstige Peinlichkeiten. Für alles sollte
der Minister des Innern verantwortlich sein, weil er die
Propaganda der „Defaitisten und Pazifisten" aebuldet habe.
Der Referent Peres verwandelte sich in einen Ankläger: sein
Vortrag hörte sich an wie die Begründung eines Todes¬
urteils.

Bis jetzt ist der Prozeß, aul dessen Ausgang der Minister.
Präsident Clemenceau allzu viel seiner persönlichen und
politischen Ehre verwehet hat, zu einer Niederlage für
Clemenceau geworden. Der alte Ribot trat uneingeschränkt
für seinen früheren Minüterkolleqen ein, und das qleiche
taten Briand und Viviani . Malvy, als Minister des Innern,
hat sich, in seiner etwas burschikosen Art . mehr um das Wohl¬
ergehen der Arbeiterschaft als um die Generäle und um
den Betrieb der Hetzpropaganda gekümmert — das war
alles.

Die Ergebnislosigkeit der Malvyprozesies hat sicher dahin
gewirkt, die Gegner Clemenceaus noch schneller zu einigen.
Beim letzten Sozialistentag vereinigte Lvnguet 1544 Stim¬
men auf eine Taaesordnunq , in der di« sofortige Ab¬
änderung der vo- Frankreich verkündeten Kriegsziele ver¬
langt und die Einberufung einer internationalen Sozialisten-
konfcrenz in ein neutrales Land für unabweisbar erklärt
wird. Vier Fünftel der französischen Arbeiterschaft habe»
üch damit gegen die Politik Clemenceaus gewandt.
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Hof UN- Gesellschaft.
Die Vorfahre« des Feldmarschallsv. Eichhorn. Feld»

marickall ». Eichhorn entfWmmte einem Geschlecht, das erst
seit Mitte des vcrganaenen Jahrhunderts seinen Adel trägt,
das aber doch manchen Hervorraaenden Mann im Verlauf«
der letzten Jahrhunderte hervorgebracht hat. Der älteste
Ahnherr des ermordeten Heerführers , den wir kennen, ist
Lorenz Eichhorn, der um 1000 sträflich Sckönseldscher2?erj
walter zu Kochbera und Heilinaen war. Das Geschlecht war
im Hohenloheichen Gebiet ansässia. Wiederholt erscheinen
unter den HohenloheschenBeamten Träger des Namens
Eichhorn. Werner ist uns der hochgräflich Löwenstein-Wert»
beimsche Geheime Kammerrat Karl Ludwig Eichhorn bekannt.
Die beiden Großväter des Ermordeten sind beide sehr be¬
deutende und zu Ehren gelangte Männer gewesen. Sein
Großvater väterlicherseits war der vreußische Staatsmann
und Rechtsaelchrte Johann Friedrich Albrccht Eichhorn, der
am 2. Mai 177g zu Wertheim in Unterfranken geboren
wurde. Er brachte es bis zum Minister der geistlichen An¬
gelegenheiten. Nach ihm ist die Etchhornstraße in Berlin W.
genannt worden. Sein Sohn Hermann, der im Jahre 1813
geboren wurde und preußischer Regierungsrat zu Breslau
war , erhielt im Jahr « 1856 den erblichen Adel, und zwar,
wie es ausdrücklich in dem Adelsbrief heißt. „um die Ver¬
dienste und das Andenken seines Vaters , des Staatsministers
Eichhorn, zu ehren". Hermann v. Eichhorn, der als vreußi-
scher Regierungspräsident a. D. 1892 in Berlin starb, hatte
eine Tochter des großen Philologen Schellina zur Frau . Aus
dieser Ehe ist der ermorderte Feldmarschall hervorgeaangen.
Heute noch lebt in Berlin sein älterer , im Jahre 1844 ge-
borener Bruder , der deutsche Wirkliche Geheime Rat Lothar
v. Eichhorn.

*

o. Goen? t«
Aus Berlin kommt die Nachricht, daß dort ganz uner¬

wartet der ev. Militäroberpfarrer des Gardekorps. Geh.
Konsinorialrat D. Goens, in der Nacht vom 36. zum 27. Juli
gestorben ist. Noch am Sonntag , den 21. Juli , predigte er
in der alten Garnisonkirche. Kurz daraus erkrankte er und
wurde sofort in einer Berliner Klinik operiert, ohne daß
ihm leider dadurch geholfen werden konnte.

Wir lassen hier einige Daten aus seinem Leben folgen.
Geora Goens war am 15. April 1859 geboren, ist also noch
nicht einmal 60 Jahre alt geworden. Im Jahre 1886 wurde
er ordiniert und begann seine militärische Laufbahn als Di-
visionsvfarrer der 19. Division: bald wurde er zur 2. Garde-
Jnfanterie -Division versetzt. 1965 wurde er zum Militär-
obervfarrer des GardekorpS ernannt . In dieser Stellung
hat er eine reiche Tätigkeit entfaltet. Weiteren Kreisen ist
er während der Kriegszeit durch seine Wirksamkeit als Seel-
soraer des Kaisers und des Großen Hanptnuartiers und als
Felöobervfarrer des Westheeres bekannt geworden, Aus
dieser Tätiakeit schied er Mitte vorigen Jahres aus . um die
Vertretung des erkrankten ev. Feldvrovstes der Armee in
Berlin zu übernehmen, dessen Nachfolger er voraussichtlich
geworden wäre. Auch als Schriftsteller hat er sich einen
Namen gemacht und während des Krieges eine Reihe seiner
tm Großen Kauptauartier gehaltenen Predigten lbei E. S.
Mittler u. Sohn . Berlins im Druck erscheinen lassen. Der
Kaiser k/e!t große Stücke auf ihn. I>. Goens mutzte ihn wäh¬
rend des Kriegs stets aus seinen Reisen begleiten und ihm
Sonntags die Predigt halten. Wohl selten nur hat der Kai¬
ser in seinen Gottesdiensten aeschlt.

Große Verdienste hat der Verstorbene sich um die Or¬
ganisation der Feldseelsorge erworben. Daß diese heute den
an sie gestellten Anforderungen vollauf genügen kann, ist zu
einem großen Teil ihm zu danken. Er unternahm zahlreiche
Renen an alle Teile der Westfront, um von der Arbeit der
Fcldpfarrer ein genaues Bild zu gewinnen: viele Zusam¬
menkünfte der Feldgeistlichen zur Beratung und Prüsung
gemeinsamer Aufgaben hat er geleitet, überall anregend, hel¬
fend, stets bereit zu Rat und Tat.

So ist mit £>. Goens ein' Mann von reichem Wissen und
starkem Willen aus dem Leben geschieden, mitten aus einer
vielseitigen, reichen Wirksamkeit. Traurig beweat wird da?
Heer an seiner Bahre stehen und ihm ein dankbares, ehren,
des Gedächtnis bewahren. In seine Geschichte, zumal in die
Geschickte dieses Weltkrieges ist der Name Goens mit un-
verlöschltchcn Lettern eingeschrieben.

Pfarrer Lic. I r e sen i u s, Nassau.

Bildhauer Lauer f.
Berlin.  1 . Ana. lWolff Tel .)

Dem „B. T." wird aus Kreuznach gemeldet: Bildhauer
Hugo Caner ist im 83. Lebensjahr an einem Herzschlag ge¬
storben.

Eine Vernunftehe.
Roman von Carola von Eunatte«.

l?a short' etzn" ' I (Nachdruck verboten.)
„Wer sagt, daß ich sie nicht kannte?" fragte er lächelnd,

habe ich davon gesprochen?"
„Das nicht, aber ick habe dich beobachtet."
Hanna konnte es nicht verhüten, daß ihr das Blut tn die

Wangen stieg. Etwas wie Befangenheit überkam sie. und
um diese Empfindung zu verbergen, ries sie lachend: „O, also
ausgehorcht hast du mich, mir anfgepaßt! — Hätte ich das
ahnen können, würde ich mich mehr zusammengenommen
haben!"

„DaS hätte mir sehr leid getan, weil ich dann einer ganz
merkwürdigen Entdeckung beraubt worden wäre."

„Tie du an mir gemacht hast?"
„Ja"
„Ach! — Darf ich Näheres erfahren über diese Ent¬

deckung?"
Wallern nickte, und plötzlich eine ernste Miene annehmend,

erwiderte er mit großer Herzlichkeit: „Sie besteht darin , baß
du besser bist ais du selber weißt."

Der jungen Iran Wangen brannten immer heißer und
ihre Verwirrung wurde beklemmend.

„Das ist allerdings eine merkwürdige Entdeckung, denn
in der Regel hält man sich sür besser als man ist! — Wo ist
Hansel? Ich habe ihn seit unserer Ankunft nicht mehr ge¬
sehen und würde gern meine Bekanntschaft mit ihm er¬
neuern ! Der arme kleine Kerl ist es gewiß nicht gewöhnt, so
wenig Beachtung zu finden! Kann ich ihn sehen?" setzte fi«
hinzu, hastig von ihres Mannes „Entdeckung" abspringend.

„Er wird jetzt wohl seinen täglichen Spaziergang mit
Iran von Barwitz machen, von dem sie erst kurz vor der
Essenszeit heimfommen, die heute noch nach der alten Ord¬
nung auf die siebente Abendstunde fällt," entgeqnete der
Graf mit einem kleinen Lächeln. Er mochte es wohl erraten,
was in seiner jungen Iran vorgins.

„Bisher haben wir alle zusammen gegessen, wenn ich in
Herrenstein war und wir. keine Gäste hatten, denen Hansel
fernbleiben mußte: Wie "aber willst du es damit halten?
Soll er mit seiner Tante Ulrike aus ihrem Zimmer essen?"
setzt« er hinzu.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. §. Auaust.

Die Abgabe von Männerkleidern.
lieber die Maßnahmen der Reichsbekleidungsstrlle sür

Sammlung getragener Männcrobcrkleider tft in einem
großen Teile der Bevölkerung Mißstimmung entstanden.
Auf eine Eingabe de? ReichStagsabgeardnetenMargu .art,
der den Beschwerden Ausdruck ggb,

antwortete die Roichsbekleidungssiellc
in Berlin folgendes:

„Die in der Oeffentlickkeit und in der Prelle erhobenen
Borwürfe gehen von unrichtigen Voraussetzungen auS. Nur
ein kleiner Teil der gesammelten Anzüge wird den Muni¬
tionsarbeitern überwiesen. die überdies die Anzüge nach
ihrem vollen Werte bezahlen müllen.

Bei der im Ganae befindlichen Sammlung ist ein« Be»
fchiaanabme  seitens der Reichsbekleidunasstelle nie.
mals angeordnet  worden : die Sammlung wurde stets
als eine freiwillige  bezeichnet. Jeder , der entbehrliche
Oberkleider besitzt, wurde aufgefordert, einen Anzug ab-
zuliefern. Ein gelinder Druck sollte nur dadurch ansqeübt
werden, daß den .Kommunalverbänden  das Recht zu.
gestanden wurde, bei solchen Perwnen , von denen lle an¬
nehmen mußten, daß sie zur Abaabe eines An¬
zuges in der Lage wären, «ine Bestandsaufnahme-
ihrer Männe--oberkleider durchzuführen. Die Bedürfnisse
des Mittelstandes,  sür die die Reichsbekleidunqsstell«
volles Verständnis hat, sind demnach bei den bisherigen Maß¬
nahmen stets berücksichtiat  worben . Den kauf¬
männischen Angestellten insbesondere bat die Reichsbeklei-
dungSstelle in dieser Hinsicht beruhigende Versicherungen
geben können. Niemals  ist seitens der ReichsbekleibungS-
stelle ein ioqenanntes „Höchstmaß"  für Männerkleidunq
sein Werktaasanzng und ein Sonntagsazuai festgesetzt morde.
Ebenso werden die Interessen der im Heeresdienst flehenden
Personen voll gewahrt: dies mag schon daraus hervorgehen,
daß in den maßgebenden Ausschüssen der Reichsbekleidungs-
stelle das Krieasministerium vertreten ist.

In feinen wiederholten Anweisungen an die Kommunal-
verbände bat die Reichsbekleidungsstelle besonderen Wert
darauf gelegt, daß die abaelieferten Anzüge angemessen
bezahlt  werden. Sie hat in neuerlichen Erlassen den Kom-
mnnalverbänden anheim gestellt, die festgesetzten Richtpreise
se nach Redürfnis nicht unwesentlich zu überschreiten. Auch
'st durch die Schaffuna eines besonderen SchätzungsauS-
ichussss hie Gewähr, daß die abaelixserte Kleidung nach ihrem
vollen Werte bezahlt wird, in erhöhtem Maße gegeben."

Eine anerkennende Berufung . Zum Leiter der Abtei¬
lung „Brand  schütz " bei dem stellv. Generalkommando des
18. A.-K. ist der Militär -Branddirektor Stahl,  der Brand¬
direktor der Stadt Wiesbaden, in Mainz  ernannt worben.

Ofsiziers-Zivilverkoranna . Im Krieasministerium und
bei den Bersoraunasämtern der Generalkommandos befindet
fick ie eine A u s kn n f t s ste l l e für Offtziers -Ztvilversor-
gung. Die im Bereiche des 18. Armeekorps eingerichtete Aus-
knnftsstelle führt die Bezeichnung „Auskunftsstelle für
kriegsbeschädiate Offiziere beim Versorgungsamt des
18. Armeekorps in Frankfurt a. M ". Ihre Tätigkeit um¬
faßt die Bernfsveratnng . Berufsausbildung , die Erschließung
und den Nachweis geeigneter Stellen für alle im Korps¬
bereich ansässigen Offiziere des Heeres, der Marine und der
Schutztruppen sowie der oberen Militärbeamten , ine infolge
einer Kriegsdienstbeichädiaung zum Ausscheiden aus dem
Dienst und zu einem Wechsel ihres seitherigen Berufes ge¬
zwungen worden sind. Offiziere, auf die die vorstehenden
Voraussetzungen nicht völlig zutreffen, sowie krieasbeschä-
diatc Fähnriche und Fahnenjunker . die einer Bernfsfürsorae
bedürfen, werden von der Beratung nickt ausgeschlossen.
Ratsuchenden wird empfohlen, bei der Auskunstsstelle nach
vorheriger schriftlicher Anmeldung persönlich vorzusvrechen.
Bei Etsenbahnfahrten genießen krieasbeschädiqte Offiziere
«sw. Fahrpreisermäßigung . Auf d«m Gebiete der Ofttziers-
Zipilversorgung ist auch der Deutsche Hilfsbund  für
kriegsverletzte Offiziere. Berlin . Leipziger Straße 164, tätig.
Die von ihm unter dem Namen „Deutscher Hilfsbund"
herausaeaebene Wochenschrift kann bei der Auskunftsstelle
sowie in den Lazaretten einaesehen werden. In den vom
Krieasministerium heransgegebenen „A nsiellungs»
Nachrichten"  werden Bekanntmachungen sämtliche Mit¬
teilungen , Stellenangebote und Stellengesuches für kriegs-
beichädiate oder versoraungSberechtiate Militärpersonen und
Hinterbliebene von Heeresangehöriaen veröffentlicht. Diese
Zeitschrift liegt in unserer Geschäftsstelle, bei allen Ersatz-
truppcnteilen . BezirkSkommandos und Meldeämtern sowie

in den Lazaretten und OffizierSspeiseanstalten auS. — Zur
Deckung der Kosten der Vorbereitung ans einen neuen Be¬
ruf können in geeigneten Fällen vom Krieasministerium und
vom Deutschen Silssbund Beihilfen gewährt werde».

Metallabgabe der Ladenbesstzer mrd Fabrikanten. Die
Handelskammer Wiesbaden  schreibt uns hierzu:
Durch die Bekanntmachungen M. 32.5, 7. 18 und M. 8. 1. ig
K. R. A. sind eine große Reihe von Haushaltnngs - und Ein-
richtungsgegenständen, Dekorationsartikeln , Galanteriewaren,
Türklinken . Fenstergriffe und deral. beschlagnahmt worben.
Soweit sich diese Gegenstände in Haushaltungen , Geschäfts¬
räumen und Betrieben in Gebrauch befanden, stnd sie zum
Teil schon in dem Jahre 1918 enteignet worden und mußten
beziv. müssen an die kommunalen Sammelstellen abgeliefert
werden. Die gleichartige, bei Ladenbesitzern. Händlern und
Fabrikanten vorhanden: Handelsware , die nach erfolgter
Beschlagnahme durch freihändigen Verkauf an die Kriegs-
melall-Aktiengesellschaft der Kriegswirtschaft zugeführt wer¬
den sollte, ist nicht annähernd in dem erwarteten und er¬
forderlichen Umfange abgegeben worden. Durch die Anfor¬
derungen der Heeresleitung hat sich eine vollständige,
zwangsweise Einziehung  der oben erwähnten Ge-
brauchsgegenstänöe, Türklinken usw., trotz schwerwiegender
Geaenarttnöe und lebhafter Proteste der Besitzer nicht ver¬
meiden lassen. Im Hinblick hierauf wird auch die endgültig-
vollständige Erfassung der gleichartigen Handelsware,
deren Weiterveräutzerung oder -Verarbeitung ohnehin durch
die Beschlagnahme unterbunden worden ist, zur unabweis¬
baren Notwendigkeit. Entsprechende Zwangsmaßnahmen
sind bereits eingeleitet und werden auf das Schnellste und
Energischstezur Durchführung gelangen. Bei dieser Lage
der Verhältnisse werden die Besitzer der zum Verkauf be¬
stimmten Türklinken . Fenstergriffe, Einrichtunas -, Haushal-
tunss und Dekorationsgegenstände, Galanteriewaren und
dergl. in letzter Stund : nochmals auf die Möglichkeit eines
freihändigen Verkaufs  dieser Metallgegenstände an
die Kriegsmetall -Aktiengesellschaftin Berlin hingewiesen.
Wie bei früheren Abgaben bedienen sich die betreffenden
Metallbesitzer am besten der Vermittlung der im hiesigen
Bezirk errichteten „V e r t r a u e n s ste l l e für freiwillige
Sparmetallabgabe " bei der Handelskammer  in Wies¬
baden, Adelheidstraße 23. Die ehrenamtlich tätigen Ver¬
trauensstellen , welche die Abgeber bei den Preisverhanblun-
gen und allen einschlägigen Fragen in uneingennütziger
Weise beraten werden, dürften in der nächsten Zeit ihrer¬
seits mit schriftlichen und mündlichen Aufforderungen dteser-
halb an die beteiliaten Kreise herantreten. Ihren Auffor¬
derungen sollte im eigenen Interesse der Metallbesitzer weit¬
gehendst nachaekommen werden.

Das traurige Dasein der Pferde. Bon geschätzter Seite
wird uns geschrieben: Der große Weltkrieg, der so viel von
dem Pferöematerial schon verbrauchen mußte, hat uns alt -,
schwache und minderwertige Tiere hinterlassen, die noch
obendrein durch den Mangel an Futter nicht mehr auf der
Höhe der Leistungen stehen, die ohne Berücksichtigung dieses
Umstandes trotzdem von ihnen verlangt werben. Der
Polizeipräsident  hat sich darum auch veranlaßt ge¬
sehen, eine strenge Verfügung an die Pferdebesitzer von
Wiesbaden zu erlassen, dahingehend, daß auf keinen Fall die
armen Zugtiere überlastet werden dürfen, und daß auch ein
rasches Fahren , als zu viel Kräfte beanspruchend, bei Last¬
fuhrwerken dringend verboten ist. Trotz dieses polizeilichen
Erlasses sieht man täglich in den Straßen von Wiesbaden
derartige schlimme Falle von Ueberlastung und zu schnellem
Fahren . Der Umstand, daß einige Fuhrwerksbesitzer wenig
Rücksicht auf die Verordnung des Polizeipräsidenten nehmen,
und ferner der Umstand, daß die tüchtigen Kutscher meistens
als Feldgraue im Feld stehen und jugendliche unerfahrene
Burschen als Aushilfskutscher verwendet werden, maa wohl
auch eine Hauptnrsache dieses Uebelstandes sein. Es wäre
daher sehr erwünscht, wenn das ticrfreundliche Publikum,
welches derartige Fälle in den Wiesbadener Straßen täg¬
lich beobachten kann, sogleich dem „T i e r schu tzv e r e i n,
Telephon Nr.  6281 " Anzeige  davon machen würde,
oder auch dem nächsten Schutzmann, damit nicht willkürlich
und in meistens leider so roher Weise die wohltätigen Ver¬
ordnungen des Polizeipräsidenten einfach unbeachtet bleiben.
— Die letzten Sätze treffen den Nagel auf den Kopf. Nur
Anzeigen durch das Publikum  bet der Polizei und
immer wiederkehrende Strafen können hier Abhilfe schaffen.
Aber wer ist so geschickt, selbst die am Wagen angebracht:
Firma mit der Wagennummer genau festzustellen, und sich
mit den Fuhrleuten selbst einzulassen, gibt nach den gemach¬
ten Erfahrungen nur grobe „Abfuhren", und schließlich einen
Schutzmann zu Hilfe zu rufen. W>o findet man heute einen
solchen. Aber trotzdem: Auch wir vertreten die Ansicht, baß
nur durch die tatkräftige Mithilfe der Einwohnerschaft hier
Erleichterungen für die bedauernswerten Pferde geschaffen
werden k«nnen . und wir würden uns freuen, recht oft die
Namen solcher Fuhrleute öffentlich brandmarken
zu können.

„Nein, nein , alles muß bleiben, wie es bisher war und
ihr es gewohnt seid! Was meinst du, wie beleidigend eine
derartige Aendervna für Frau von Barwitz wäre und wie
der Kleine sich zurückgesetzt kühlen würde!"

„Daran dachte ich allerdings schon, daß aber auch du
daran denkst, ist sehr, sehr lieb!"

Wallern wollte bet diesen Worten den Arm um seine
Frau legen, sie aber trat im gleichen Augenblick einen
Schritt .zur Seite.

War das Zufall ober Absicht? Sein Blick glitt forschend
über sie hin. fand aber keine Zeichen in ihrer Mi«n«. die ihn
über diese Frage aufgeklärt hätten.

Indes war Hanna ans Fenster getreten und schaute in
das freundliche Tal hinunter , tn dessen Mitte die Burg auf
einem mäßia hohen Hügelrücken lag. „Die Gegend ist wirk¬
lich schön, schöner als ich sie mir vorstellte!" sagte sie.

„Willst du einen Spaziergang machen?" fragte der Graf.
„Heute doch lieber nicht: wir haben ja Zeit genug dazu."
„Ober die Bura anseyen, die, wie du dick überzeugen

wirst, trotz ihrer etwas düsteren Außenseite doch ein recht
behaglicher Aufenthalt ist. Wir haben noch beinahe zwei
Stunden bis zur Essenszeit, und was wir heute nicht mehr
sehen können, besichtigen wir ein anbersmal ."

Hanna aina auf diesen Vorschlag ein: denn das Allein¬
sein mit Wallern stimmt« sie etwas unbehaglich. Sie mußte
sich erst noch daran gewöhnen, in ihm ihren Mann zu sehen.
,Fsch möchte mich nur vorher noch rasch umkleiden," sagt« sie.

«Wozu? Wir sind ia aanz unter uns , und eS ist un¬
möglich. reizender auszusehen, als du gussiehst!"

„Ich glaubte, du hieltest sehr auf strenge Beobachtung
der äußeren Formen ."

„Bor der Welt allerdings. Warum man sich aber in seiner
intimsten Häuslichkeit nicht ein wenig gehen lassen soll, sehe
ich nickt ein. — Ucbrtgens glaubst du wohl manches von mir,
was in Wahrheit ganz anders ist!" setzte er lächelnd hinzu.

„O!"
Die Bura Herrenstein, urkundlich schon seit dem zwölften

Jahrhundert B«ss5d-'- «m»* H -i-ren und späteren Grafen
Wallern-Herrenstesn. war seit jener Zeft zweimal umgebaut
und jedesmal erweitert worden, bis sie vor ungefähr vierzig
Jahren endlich die letzte und gründlichste Umaestaltnng er¬
fuhr. Dabei batte man ihre äußere Gestalt nach Möglichkeit

geschont, das Innere aber durchaus den Verhältnissen und
Bedürfnissen der Gegenwart entsprechend eingerichtet. S»
kam es. daß sie äußerlich noch den Charakter eine? groß,
artigen Feudalbesitzes trug und sich trotzdem zur Ausnahme
eines eleganten, modernen Haushalts vortrefflich eignete.

Je mehr Hanna von der nenen Heimat sah. um so ent.
zückter wurde sie: besonders lebhaftes Interesse aber erregt«
ihr geräumiges, mit altdeutschen Oriainalmöbeln auS»
aestattetes Gemach, in welchem ein riesiges Bett mit hölzer¬
nem Himmel stand. Die dunkelblauen Damasivorliänae. die
es umgaben, waren etwas verblaßt, sonst aber noch aut er¬
halten. ebenso die Bettdecke und was sonst dazu gehörte. Auf
einem Seitentische stand ein vergoldetes Waschbecken mit
Kanne, beide von altertümlicher Form , und daneben, über 1
eine Stuhllehne gebreitet, hingen einige leinene Handtücher
mit bunter , handgestickter Borte , von denen zwei zerknittert
waren.

„Das ist herrlich, einzig! Man glaubt sich um Jahr»
bunderte zurückversetzt, und es ist einem, als hätte der
Eigner dieses Zimmers es eben erst verlassen!" rief Hanna,
als ihr Mann die schweren Solzladen vor den Fenstern
öffnete, um das helle Tageslicht hereinströmen zu lassen.

„In gewissem Sinne ist dieses Gefühl auch zutreffend,
denn das Zimmer wurde nicht wieder benützt, seit es sein
letzter Bewohner verlassen, der zwei Nächte in diesem Bett
verbracht hat. Man trieb die Pietät so weit, nicht nur alleS
bis zum Kleinsten herunter in unverändertem Zustande zu
erhalten, sondern auch die von ihm benützten Tücher unbe¬
rührt an der gleichen Stell« liegen zu lassen, an die er sie ge¬
legt hatte. Dreier Raum wurde für die Wallern eine Art
Heiligtum, welches nie ein Fremder oder ein Diener allei«
betreten durfte."

„Und wer war dieser so hochgeehrte Bewohner?" fragt«
die Gräfin neugierig.

„Karl der Fünfte , der die Reiche zrveier Welte» u«ter
feiner Krone vereinigte."

„O!"
Hanna strich mit der Hand liebkosend über die dunkel¬

blaue Seidendecke, um dann mit inniger Ueberzeuguna zu
sagen: „Vornehm sein, ist doch etwas Erhebendes!"

„Wenn du dieser Ansicht bist, so bedanke dich bei de«
Manen -es groben Kaisers. Zum «oh» für genossene Kall*
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'^ Zur Bekämpfung der Keld- iebstiihle ist jetzt auch eine
«erschürfte Ueberwachung der Wiesbadener Feldqemarkung

Ta« und bei Nackt angeordnet worden. Das Betreten der
q.«lb«r und Feldwege. Wiesen und Gürten zur Nachtzeit von
to 110t abends b is 8 Uhr morgens  ist für jeder-
mann verboten.  Zuwiderhandlungen werben bestraft.

». Breitenbach-Stratze. Die neue Straße . welche ent¬
lang der Kgl. Staatsctsenbahn von Wiesbaden—Hauptbahn-
«of bis nach Biebrich führen wird und für welche der Name
Odenwaldstraße" vorgesehen war . soll laut Magistratsbe-

ichluß den Namen „von Äreitenbach-Stratze" erhalten und
,war in ihrer ganzen Länge in Wiesbadener und in Biebri-
i er  Gemarkung . Diese Strahenbenennung wirb endgültig,
menn nicht binnen vierzehn Tagen von den Beteiligten Ein¬
band erhoben wird.

Marktkirche. Der Hauvtgottesbienst am Sonntag , den
z August, 10 Uhr in der Marktkirche, wirb zum Gedächtnis
-es Kriegsanfangs vor vier Jahren feierlich auSgestaltet
werden. _

Die Rentenlosen.
Der 8 1 des MannschaftsversorgungSgefetzeS, auf dem die

jffentenversorgunader dem Unteroffizier- und Mannfchafts-
ftande anaehörigen Militürpersonen beruht, sieht nur
dann  einen Rentenanspruch vor. wenn die Erwerbssähig-
keit infolge Dien st beschädig nnq  aufgehoben oder
um wenigstens 10 Prozent gemindert ist. Häufig tritt nun
-er Fall «in . daß innerliche Kranke  zum Heeresdienst
«inaezogen werben, die bann bei der Entlassung ohne  An¬
spruch auf Rente bleiben, weil ihr Leihen schpu vor dem
Eintritt in das Seer bestanden hat u.nb eine Verschlimme¬
rung durch die besonderen Verhältnisse des Militärdienstes
nickt nachznweiicn ist. Hierin liegt eine gewisse Härte
für den Betroffenen, der in seiner Erwerbsfähigkeit tat¬
sächlich  oft in gleichem Masse beschränkt ist wie ein mit
Rente entlassener Kriegsbeschädigter. Daher gewährt auch
die Militärbehörde  in derartiacn Fällen , iosern für
den Kranken ein Bedürfnis hierzu vorlieat . eine vorüber¬
gehende. sogenannte bedingte Rente,  die die Hälfte des
für den Dienstgrad zuständigen Betrages der Vollrente er¬
reichen kann. „ ^

Meist werden diese Kranken bei dem Ueberaang ins Er¬
werbsleben die gleichen Schwierigkeiten finden, auf die
Kriegsbeschädigte allgemein flössen. Die bürgerliche
Fürsorge  wendet daher auch ebnen ihr besonderes Au¬
genmerk zu. Dabei find di« Grenzen der Zuständigkeit
möglichst weit gezogen. In der Regel genügt der Nachweis,
dass der Kranke durch Aufnahme in den Hceresverband auS
seinem bürgerlichen Berufe herausgerissen wurde und iün
nun nickt ohne weiteres wieder aninebmen kann. Di« M«!i»
nahmen der ergänzenden Heilbehandlung  wer¬
den auch den Rentenloken ohne Einschränkung zugänglich
gemacht, sofern hierdurch eine Besserung ihres Leidens er¬
reichbar scheint. Erst in Bällen, in denen es ssck nach ärzt¬
lichem Urteil um eine lang dauernde  Erwerbsunfähig-
Feit sandelt , wird in der Regel der Nachweis einer Dienst -.
beschädianna  verlangt , wobei die militärische Entschei¬
dung nickt immer allein massgebend ist.

Die Einrichtungen der Fürsorge stehen demnach auch
dem rentenlvS Entlassenen in der gleichen Weise offen wie
dem Rentenbezieher, um ihm den Uebergang ins Erwerbs¬
leben zu erleichtern. _

Israelitischer Gottesdienst.
Israel Sultt!»«emetii»f, Snnrgoge : Michel»»» ». Haupts»«»»»»« :

Freitag 7.SG Uhr, Dabbath morgens s Uhr, nachm. S Uhr, abends 10
Uhr. Wochentage morgen» 7.1h Uhr, abend» 7.SG Uhr.

tllt . AfracUtische »«»»»gemeinde, Synagoge : Krtedrichstrahe SS.
Freitag 8.18, crabbath morg. 8, Bortrag 10.18, nachm. I SO, abd» 10. Wochen,
tage morgen» 7, abend» 8.18 Uhr.

Aus den Vororten.
Riebrich.

Auszeichnung. Das Verdienstkreuz für KriegShilfe
wurde dem Kaufmann Theo Kleber  verliehen.

Dotzheim.
Silberne Hochzeit feiern die Eheleute Wilhelm Müller

und Frau , Luise geb. Hettler.
Das LSjährige Dienstjubilänm in der hiesigen Gemeinde

begeht FeldschutzbeamterKarl Hemmelmann.
Sonnenberg.

Das SSjährigr Amtsinbiläum des hiesigen Ortspfarrers.
Herrn A. Bender,  am Donnerstag. 1. August, gestaltete
sich den Zeitverhältnisseu entsprechend zu einer wurbig-
LJL'[i _
freut,öicöaft bar er dem damaligen freien und edeln Herrn
Wernher Sartmann von Wallern, Burgherr zu Herren,tem,
fein dort hängendes Bildnis verehrt und i0n in den Reichs-
argsenstand erhoben. Wie du siehst, sind wir mühelos und
sehr billig zur Grafenwürb« gelangt."

(Fortsetzung folgt.)

Theater, Runst und Wissenschaft.
Residenz-Theater.

„Die lustige Witw  e", das Meisterwerk von Lehar,
bat auch bei Abschluß des vierten Kriegssahres nichts ein-
gebüßt von ihrer sieghaften Anziehungskraft, nichts verloren
an Reiz einschmeichelnderMelodien. Ein ausverkauftes
Haus begrüßte sie gestern abend zur Erstaufführung , und
der Verlauf der Vorstellung bot in der Aufeinanderfolge
von Beifallsstürmen nach den bekanntesten Schlagern, die
bas Publikum wiederholen ließ, kaum einen Unterschied ge¬
genüber der Hochflut von Operettenschwärmeret in vergan¬
genen Friedenszeiten . Es sei denn, daß dem nachdenklichen
Zuhörer mehr als früher die gepfefferten Pontevedreno-
Satire wie lautere Wahrheit erschien, und der gelungenste
Scherz des Textbuches von den „inneren Unruhen" an
denen die Russen immer leiden, wie bitterster Ernst

Im hinreißenden Schwung der Leharmusik konnten aber
für die Dauer der drei Aufzüge derlei Erwägungen nicht
recht aufkommen, und übrig blieb nur das Interesse an dem
unglücklich-glücklichen Liebespaar der Handlung, an der
millionenreichen Witwe Hanna und an ihrem uneigen¬
nützigen Grafen Danilo . Tie Spielleitung lDr . Alfred
Klein)  hatte sich sehr viel Mühe gegeben, um den saus
und Braus der musikalischen Komödie mit einer entsprechend
glänzenden Einrahmung herauszubringen : und zwar — das
mutz rückhaltlos anerkannt werden — mit vollem Erfolg.
In der Ausstattung der einzelnen Bilder wurde Sehens¬
wertes geboten, besonders in den pontevcdrinischenNational¬
trachten deS Festes im zweiten Aufzug, das noch durch eine
von der Balletmcisterin Lissi Uhrig gebotene Tanzeinlage
„Rokoko" verschönert wurde. Auch die Chöre verdienen An¬
erkennung. In den beiden Hauptrollen brauchten sich Paula
Heinemann (Hanna ) und Heinz G ö r i sck (Danilo ) um
die Gunst der Zuhörer nicht erst zu bemühen: fie batten das
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ernsten Kundgebung im Pfarrbanse . Die HauSfeter wurde
eingeleitet mit dem zweistimmigen Gesänge des Jungfrauen¬
chors „Gott Ser Vater kröne dich mit dem allerreichsten
Segen" unter Harmoniumvegleitung . Bürgermeister
Buchest  beglückwünschte den Jubilar im Namen der Orts-
gemeindc und Schuldeputation, Klrchenvorsteher Sit ruck
namens der mitanwesenden Mitglieder des Kirchenvorstan¬
des sowie der Kirchengemeindevertretung und überbrachte
Grüße und Glückwünschedes erkrankten stellvertretenden
Vorsitzenden des Kirch:nvorstand»s, Kapitäns v. Alten,  der
das Kunstalbum von Burnand „Jesu Gleichnisse" als Ange¬
binde gestiftet hatte. Lehrer Schneider  fand warme Worte
der Anerkennung im Namen der Sonnenberger Lehrerschaft
und der Schüler. Frau Goheimrat Conrad  überreichte
einen vom Sonnenberger Frauenveretn  gespendeten
Blumenaufbau mit herzlichen Begleitworten . Weitere Glück¬
wünsche in Gedichtsform sprachen ans Lina Heiliger  für
den Jungfrauenvercsn , und die Kleinen des Kleinkinder-
schulvcreins trugen Gedichte und Gesänge vor, geleitet von
der Diakonieschwester Elisabeth. An weiteren äußeren
Zeichen der Anerkennung hat es nicht gefehlt, unter anderen
das von Herrn v. Alten geschenkte Kunstwerk von E.
Schreiner „Das Leben Jesu " in 52 farbigen Bildern , die dem
Feiernden eine kleine Freude aus Liebe und Dankbarkeit
bereiten wollten. — Herr Pfarrer Bender,  umgeben von
seinen Familienangehörigen , dankte tiefbewegt für die ihm
dargevrachten Ehrungen , die von her Liebe und Verehrung
zeugten, die er sich erworben habe. — Von vielen Seilen
haben außerdem Freunde und Verehrer des Jubilars seiner
Surch schriftliche U-bermittelung ihrer Wünsche gedacht.
Möge es ibm beschieden sein, noch eine lange Reihe von
Jahren in ungetrübter Schaffensfreudigkeit und Arbeits¬
fähigkeit seines verantwortungsvollen Amtes zu walten,
zum Wohl der Menschen, auch durch die von ihm geleiteten
Wohltättakeitsvereine am Orte . Ferner möge, was noch zum
Ausdruck kam, sein Herzenswunsch, eine neue evangelische
Kirche in Sonnenberg erstehen zu sehen, reckt bald in Er¬
füllung gehen. Mit dem Liede „Harre meine Seele" schloß
die erhebende Jubiläumsfeier.

Au§Nassau und Uachbaraebleien.
SL Dreifelden, 81. Juli . FeuerunbEinbruch.  In

der vergangenen Nacht kurz nach 12 Uhr stände» Wohnhaus
und Wirtschaftsgebäude des Landmanns Schnitz in Flam¬
men. Das kräfttae Zugreifen unserer Einwohner , zu denen
sich sehr bald die Feuerwehren von Steinen , Freiltnaen.
Wölferlingen . Lochum. Linden und Steinebach gesellten, ver¬
hinderte das Ueberaretfen des Feuers «ns die aefährdeten
Nachbaraebäude. Lobend muß der Eifer anerkannt werden,
mit dem sich die Frauen und Mädchen von bier und aus den
eben genannten Ortschaften und unsere Kriegsgefangenen
an den Lösch- und Rettunqsarbeiten beteiligten. — Während
des Brandes aina der auf Urlaub hier weilend« Sohn beS
Sandmanns Sartir  einmal nack dem entfernt gelegenen
elterlichen Sause und überraschte dort einige Einbrecher,
die eiligst durch Türen und Fenster keiner sprang aus dem
zweiten Stock in den Garten) im Dunkel »er^ wanden. Es
stellte fick heraus, daß die Gauner schon̂ Nahrungsmittel.
Kleiber. Strümpfe usw. zum Fortschafsen bereitaelegt hatten
und eben daran waren, einen Schrank zu erbrechen, in dem
eine größere Geldsumme anfbewahrt war . Die Kerle müssen
ihre Arbeit sofort begonnen haben, als die Einwohner des
Hauses dieses verlassen hatten, um zu dem Löschen des Bran¬
des zu eilen. Da nun bas Feuer in einem dem Hause an-
aebauten Holzschuppen ausaebrochen ist. liegt die Vermutung
nahe, daß die Einbrecher das Feuer angelegt
haben, um dann, während alles mit den Löscharbeiten be¬
schäftigt war . ihren Raub ungestört ausführen zu können.

e. Höchst- Kriftel , 1. Aug. Die ungebetenen
Schweineliebhaber.  Nachts ist dem Farbwerksarbei-
ter Traum  sein 90 Pfund schweres Schwein im Stall tot¬
geschlagen und fortgeschafst worden. Wir stets in solchen
Fällen , fehlt von dem Täter jede Spur.

i. Griesheim . 1. Aug. Eingehen der Mainfähre?
Die hiesige Mainfähre ist zum freihändigen Verkauf ausge¬
schrieben. Man scheint also ihren Betrieb einstellen zu
wollen.

t. Frankfurt . 31. Juli . Die Böcke im Kohlgarten.
Die städtischen Hilfsfeldhüter Johann Heeg  und Emil
Ries  wurden , während sie im Stadtteil Rödelheim den
ihnen zugewiesenen Schutzbezirk vor Dieben bewahren soll¬
ten. in einem anderen Bezirk dabei überrascht, als ste einen
Apfelbaum gründlich plünderten. Die Diebe hatten für ihren
nächtlichen Ranbzua «iqens Säcke für die Aepfel mit¬
genommen.

a. Frankfurt , 1. Aug. Ein schwerer Straßen-
bahnzusammenstotz  ereignete sich gestern abend Ecke
Offcnbacher und Mörfclder Landstraße. Ein Wagen Ser

überfüllte Haus gleich von Beginn an schon gewonnen. Der
neue Danilo allerdings mehr Sie Zuschauer, denn — man
mußte mit dem Spiel vorlieb nehmen, wenn der Gesang
nur ein Markieren blieb. Indes , einem Operettenhelden
wie dem „Channa"-Liebhaber, nimmt das Publikum kleine
Eigenmächtigkeiten nicht übet. Heinz Görisch war , alles in
Allem, ein Graf Danilo , der sich sehen und Paula Heinemann
ein- Hanna, die sich nicht nur hören lassen kann, sondern die
es auch mit bedeutenden „Lustigen Witwen" früherer Tage
in Bezug auf die gesanglichen Leistungen aufnimmt. Ihr
Viljalied war der künstlerischeHöhepunkt des Abends.
Neben der Heldin glänzte gesanglich der Vertreter der Ro-
stllonrvlle Christian E r a m e r a. G.. während Anita R eh se.
als Balencienne rühmlich, diesem Partner gegenüber es
schwer hatte, sich zu behaupten. Zu nennen sind noch die
Mitglieder der „Gesandtschaft" Rudolf Onno . Otto Berger,
unter Führung ihres Chefs (Dr . Alfred Klein) und geleitet
von dem Kanzlisten Njegns (Oskar Bugge). Hervorragend
war wieder die Leistung des Orchesters unter Paul Fren¬
denberg.  Der „Weibermarsch" zündete; bei diesen Klän¬
gen — das zeigte der nicht enöenwollendeBeifall — verflüch¬
tigen sich auch jetzt noch alle schwarzen Gedanken einer harten
Zeit . _ B. E. E.

Kleine Mitteilungen.
Tagung des ReichsbundeS für Heimatknnst in Bad

Homburg. Der Reich sbund für Heimatkunst,  der
den Zusammenschlußaller in Deutschland vereinzelt wirken¬
den Kräfte zu einer Arbeitsgemeinschaft der Pflege des
Deutschtums in Dichtung und Kunst im Geiste einer stolzen,
frohen Heimattreue bezweckt, .tritt am 6. August in B a d
Homburg  v . d. Höhe im Kurhaus zu seiner zweiten
Tagung zusammen. Den Vorträgen geht am Vormittag
eine Sitzung des Hauptausschussesvoraus . Am Nachmittag
sprechen: Pfarrer Julius Werner . Bad Homburg, „Fichtes
Losung: Höherstimmen und heiligen": Schriftsteller Dir.
Fritz Martin Rintelen „Aufgaben und Arbeiten des Reichs-
bunbes für Heimatkunst": Lehrer und Schriftsteller Otto
Stnckrath, Biebrich „Das deutsche Volkslied" (mit Liedern
zur Laute): Professor Dr . Hans Much, Hamburg. „Die Kunst
der deutschen Hansa" (mit Lichtbildern). Abends 8 Nbr folgt
eine Ausführung im Kurtheater : Szenen aus Goethes Faust
1. und 2. Teil . Der zerbrochene Krug. Lustspiel von Heinrich
von Kleist.
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Linie 4 kam vom Sachsenhäuser Berg herunter und der
Führer konnte den Wagen Ecke Offenbacher und Darmstädter
Landstraße, wahrscheinlich infolge Versagens der Bremse,
nicht zum Halten bringen. Von Oberrad her kam in dem¬
selben Augenblick ein Zug der Linie 16. Der Wagen der
Linie 4 fuhr dem letzten Anhängemagen der Linie 16 in die
linke Flanke. Durch die Wucht des Anpralls wurde der
Wagen der Linie 4 aus dem Gleise gehoben. Er lief guer
über die Straße , über den Fußsteig bis in einen Garten,
wo er in der weiche» Erd: stecken blieb. Da beide Züge
tark besetzt waren, wurden durch den Zusammenstoß zahl¬
reiche Personen verletzt, hauptsächlich durch Glassplitter am
Kopf und an den Händen. Ein Mann erlitt schwere Ouet-
chungen am Kopf, eine Frau einen Nervenchok.

ml.Vom Hunsrück, 81. Juli . Großfeuer . In Liebs,
hausen  ist in der Scheune des Jakob Ketzer 2. Feuer
ausgebrochen. Das aanze Anwesen, bestehend aus Wohn¬
haus, Stallung und Scheune, siel dem Brande zum Opfer.
Das Vieh wurde gerettet bis aus einen Hammel, der ver¬
brannte.

T. Bingen. 31. Juli . Ein Gauner im feldgrauen
Deckmantel.  In einem hiestaen Gastbause wurde von
zwei Schutzleuten ein Gauner in der feldgrauen Uniform
eines Vizefeldwebels iestaenommen. Er batte schon einmal
unter einem anderen Namen eine Weinbestelluna  auf-
aegeben. den Wein sofort übernommen und die Begleichung,
des Kaufpreises von 800 Mark seinem Regiment überlassen.
Dieses Regiment besteht nickt. Eine andere hiesige Firma
wurde von dem Gauner um AMI Mark betrogen. Es han¬
delte sich auch dabei um Wein. Der Betreffende bat in vielen
anderen Städten Deutschlands auf dem aleichen Gebiet des
Vetrnaes Gastrollen geaeben. Einmal nannte er sich Fritz
Schröder.  Wie die hiesig« Polizei ermittelte , handelt es
sich um den Milttörstrafaefangenen Hermann Oelfke
aus Northeim, der im Januar aus der Militärstrafkom-
vaante der siebenten Armee geflüchtet ist und seitdem als Be¬
stellschwindler sich herumaetrieben hat.

Gericht und Rechtsprechung.
X Mainzer Strafkammer vom 31. Juli . Der Schneider

Friedrich Sch., der Metzger Hch. W.. beide aus Wiesbaden,
der Spengler AugustD . aus Biebrich und der Schüler Albers
W. aus Wiesbaden, waren am 24. Mai mit einem Hand¬
karren von Wiesbaden hierher gefahren und hatten gestoh¬
lenen Tabak abgesetzt. In der Mittagszeit sollen ste auf
der großen Bleiche aus einem Zigarrengeschäft Kau- und
Schnupftabak gestohlen haben. Ferner fuhren st: mit ihrem
Handkarren in die Universttätsstraße. Hch. 89. und ein noch
nicht ermittelter Dieb begaben sich durch einen Hausflur und
stiegen vom Hofe aus in ein Tuchaesckäft der Schusterstraße
:in , wo ste für 3000 Mark Stoffe stahlen. Die Ware wurde
auf den Handkarren aufgeladen und nach Wiesbaden gefah¬
ren. Dort wurde der größte Teil der Stoffe an ein Geschäft
für 1500 Mark verkauft. Die bestohlene Firma erhielt die
Stoffe bis auf einen kleinen Rest zurück. Der Schüler,W.
hatte bei dem Handkarren Wache gestanden. Sch. und sein
Schwager Hch. W. sind schon öfters vorbestraft, auch in Mainz
haben sie schon wiederholt Diebstähle ausgeführt . Sic wur¬
den von Wiesbaden aus unter Begleitung mehrerer Krimi¬
nalbeamten geschloffen vorgeführt. Sch. wurde zu IVr Jah¬
ren, Hch. W. zu t lA Jahren . D. zu fünf Monate » und der
Schüler W. zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt.

vermischtes.
Uever die Ursache des Eisenbahnunfalles zwischenG«--

kow und Zantoch sind mehrfach nicht ganz zutreffende Dar¬
stellungen verbreitet worden. Der Unfall ereignete sich auf
folgende Weise: Der D-Zug Nr. 22 Brest-Litomsk—Berlin
entgleiste am 30. Juli um 0 Uhr 14 Min . vormittags wäh¬
rend der Fahrt aus der freien Strecke zwischen den oben¬
genannten Stationen , als er an dem ihm begegnenden Güter¬
zug Nr . 6641 vorübersuhr. Wenige Augenblicke vor der
Begegnung war die linke Kolbenstange der Güterzngloko-
motive im Kopf gebrochen. Durch den Dampfdruck im Cy-
linöer nach vorn getrieben, durchschlug der Kolben mit der
Kolbenstange den Cylinderdeckel. Dadurch wurde die Kol¬
benstange mit dem Kolben von der Lokomotive losgerissen
und bei d: r Wetterbewegung der Güterzuglokomotive zwi¬
schen dieser und der naheliegenden Schiene des Nachbar¬
gleises direkt eingeklemmt, daß ein sebr starker Druck auf
das Nachbargleis ausgeiibt wurde. Diesem Druck konnte das
Gleis nicht standhalten. Es wurde so beschädigt, baß Üi:
Lokomotive des D-Zuges, der an dieser Stelle eintraf , als
die Vorüberfahrt des Güterzuges noch nicht beendet war,
zur Entgleisuna gebracht und gegen den letzten Wagen des
Güterzuges geschleudert wurde. Die D-Zugwagen bohrten
sich ineinander , fingen später Feuer und verbrannten zum
Teil . Nach den bisherige» Meldungen wurden bei dem
Unfall 42 Personen getötet , 21 schwer und vier
leicht verletzt.  Anhaltspunkt ; für ein Versehen oder
ein Verschulden von Eisenbahnbedtenstetenoder für mangel¬
haftes Material infolge des Kriegszustandes haben sich nicht
ergeben. Der beklagenswerte Unfall muß auf die geschil¬
derten. nicht vorherzuseh-nden außergewöhnlichen Umstände
zurückgeführt werden.

Ein arosser ^ rachtbriessckwinde, der dem Unternehmer"
daS nette Sümmchen von 1l5 000 Mark einbracktc. befchaf-
ttqte die dritte Ferien -Strafkammcr des Landgerichts 1 in
Berlin  am 30. Juli . Diesen riesigen „Kriegsgewinn"
hatte der Angeklagte. der Kaufmann August Antrov aus
Wilmersdorf , dadurch in Kürze und ohne große Schwierig¬
keiten erzielt, daß er statt Erbsen P a p i e r schn i tze l
und Viehsalz  lieferte . Durch einen Vermittler war
Antrov seinerzeit in einem Berliner Hotel mit den Kauf¬
leuten Wallitsch aus Leipzia und einem aewissen Dockheim
bekannt gemacht worden. Die Sache nabm dann den üb¬
lichen Gana. den man bei allen derartiaen Schwinde.eien
beobachten kann, und der deshalb «taentltch die Beteiligten
zur Vorsicht mahnen sollte. Nach Eintreffen der im voraus
bezahlten Waaaons mit den bestellten Erbsen und beim Ab-
laden erlebten dann die beiden Kaufiente «ine böse Ueber-
raschung, denn die Erbsen in den Vaviersäcken entpuppten
sich als Papicrschnitzel mit Viehsalz gemischt. Es gelang
zwar der Kriminalpolizei bald, den betrügerischen Lieferan¬
ten in der Person des Antrov zu ermitteln , jedoch blieb das
Cleld verschwunden, sodaß die Abnehmer einen Schaden in
Höhe von 118 000 Mark erleiden. In der Verhandlung
konnte es auch nickt zu einem endaülttgen Urteil kommen.
Es wurden nämlich so begründete Zweifel an der Zurech-
nunasfäbiakeit des Angeklagten geltend gemacht, daß der
Gerichtshof anfarnnd des 8 81 der Strafprozeßordnung den
Antrag stellte, tön in einer Irrenanstalt beobachten zu kön¬
nen. Antrov wird daher sechs Wochen einer Irrenanstalt
überwiesen werden.

Die abgeschlagene„Erdbecr-Offenfive" im Weimarische«.
Bet allem Ernst der Zeit lebt doch noch ein erfrischender
Humor im Volke. Schreibt da neulich, wie die Wetmarische
Zeitung berichtet, der Bürgermeister von K. an den in G.:
„Lieber Kolleg: ! Ich teile Dir mit . daß die Junzmannen
aus G. gestern gegen Abend einen überraschenden Vorstoß
gegen K. machten. Das Ziel ihres Stoßes war der Garten
Ser Frau S . am Eingang unseres Dorkes: ste überrannle«
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crften Anlauf daS Drahthindernis und letzt; « sich in den

Erdbeerbeeten fest. Ein sofort von Frau S . unternommener
Gegenstoß warf den Feind aus dem besetzten Garten , wobei
Frau S . einen Gefangenen machte. Derselbe sagte aus , datz
die schwache Stelle im Drahtverhau des Gartens durch einen
Ueberläufer aus K. verraten worden sei. Verluste an Ma¬
terial sind unsererseits nicht zu beklagen . Sage Deinen Funs¬
mannen , wenn sie wieder vorgingen , wurde ein Trommel¬
feuer sie derart eindecken, datz sie vierzehn Tage nicht würden
sitzen können . Mit herzlichem Gruß und so weiter ."

UeLer die Zustände in Polen wird dem „Verl . Lokalanz."
aus Königsberg i. Pr . qemeldet : Fn S -edlce wurde ein Ar¬
beiter , der im Besitze einer verbotenen Schußwaffe war und
an einem Raubüberfall teilgenommen hatte , zum Tode ver¬
urteilt und erschossen. In Sosnowice kam es zu einer
Schießerei zwischen einem gefährlichen Banditen und Poli¬
zisten . Der Bandit wurde durch sieben Schüsse getötet . Bei
Ruüniki wurde eine Schmugglerin durch e>nen Grenzposten
erschossen. Bei Przaßnnß wurde ein kaiserlicher Förster
nachts auf einem Dienstgang überfallen und lebensgefährlich
verletzt.

Eine gesetzlich verbotene Pflanze . In Schweden ist nun-
mevr der Kampf qegen die Berberitze abgeschlossen worden,
indem der Reichstag «in Gesetz angenommen hat . das die Aus¬
rottung dieser Pflanze verfügt . Freilich nicht im ganzen
Land , sondern nur innerhalb eines Umkreises von zwei¬
hundert Metern um alle Getreidefelder . Die Seele dieses
Kampfes war . nach dem „Türmer ". Professor E. Henning:
dieser Gelehrte — ebenso übrigens viele andere Forscher —
hat seit langer Zeit nachdrücklich darauf hingewies «» , welcher
Schaden dem Lande alljährlich durch das Vorhandensein der
Berb «ritzensträuch«r zugesügt wird . Der schöne Busch mit
den goldgelben Blüten und den roten Beeren (übrigens ein
Fremdlings , der erst vor dreihundert Jahren in Schweben
eingeführt worden ist. hat die für den Landmann un-
anaenebme Eigenschaft , daß er  die eine Generation d«s Ge¬

treiderostes , Ruccinia qraminis , bewirtet , eine Tatsache , die
der deutsche Naturforscher Heinrich de Barn bereits in den
sechziger Fahren nachgewiesen hat . Fn Schweden ist der
Getreiderost hauptsächlich dem Weizen und dem Hafer ver¬
hängnisvoll geworden und hat in manchen Fahren die Ern¬
ten in einzelnen Landstrichen so gut wie völlig vernichtet.
Der ursprüngliche Gesetzesantrag sah deswegen die voll¬
kommene Ausrottung der gefährlichen Berberitze vor und
wollte sie nur in botanischen Gärten dulden . Das Gesetz,
das die Ausrottung in der Nähe der Getreidefelder gebietet,
trat am 1. August in Kraft , also zu einer Zeit , wo die
Bauern andere Dinge zu tun haben , als sich der Ausrottung
der Berberitzen zu widmen . Doch ist damit zu rechnen, daß
sie die Arbeit schon früher beginnen , denn sie sind meistens
aufgeklärt genug , um die Gefahr richtig zu würdigen . Ganz
einfach ist es übrigens nicht, den Strauch auszurotten : hackt
man die oberirdischen Teile ab. so kann er wieder aus-
schlagen: schwieria dürfte es sein, sämtliche Wurzeln aus
dem Boden zu ziehen oder auszugrabeu . Professor Henning
empfiehlt ein Mittel das hier ausdrücklich aufgeführt sein
mag , weil in Deutschland die Berberitze auch vorkommt , wo
sie freilich nicht so schädliche Wirkungen gehabt hat : durch
starke Salzlösung kann der Busch zum Absterben gebracht
werden.

Ei « Erdfall i« den französischem Alpen . Zu den selten¬
sten Naturerscheinungen gehört die plötzliche Nmgestalttlng
der Erdoberfläche in Gegenden , die nichtvulkanisch sind. Um
so bemerkenswerter ist ein Vorfall , der sich, wie wir fetzt erst
aus den „Naturwissenschaften " erfahren , am 1. Februar 1914
im Tal der Avance bei Avencon im Departement des Hautes
AlveS ereignete . Oestlich von diesem Orte öffnete sich plötz¬
lich inmitten besäter Getreidefelder eine Schlucht von fünf
bis sechs Meter Durchmesser und zehn Meter Tiefe . Die
Entstehung ist wahrscheinlich auf den Einstu --» einer dünnen
Gesteinsschicht zurückzusübren , unter der ein Gipslager durch
unterirdische Auslaugung allmählich entfernt worden ist.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 1. August. Die Börse «. ..

lief sehr still, die Tendenz war jedoch ziemlich fest. Größer»
Umsätze erzielten lediglich Auto - und Motoraktien , wi-
Daimler , Kleyer , Benz und Augsburg -Nürnberg . Täglich-,
Gelü sehr leicht zu 4,VZ Proz . erhältlich . Die Markkurs,
kommen aus dem Ausland durchweg besser.

Frankfurter Börsenbericht vom 1. Augnst. Die Haltu».
der Börse war heute etwas freundlicher gestimmt . Die Te^
dcnz läßt sich als ziemlich fest bezeichnen . Di : Umsätze blie¬
ben allerdings sehr beschränkt. Im Vordergrund stände»
Autoaktien , von denen namentlich Klener sehr fest lag -»
Von Fonds gaben österreichisch-ungarische Renten entspr^
chenö dem Rückgang des Kronenkurses weiter nach. Deutsch.
Anleihen behaupteten ihren Stand . Mexikaner und Javaner
lagen wieder ziemlich fest.

Berlin , 1 . Aug . Devisenmarkt . ToiBgranhlsehe IngMhlnngan f»r

Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen .
Schweiz.
Oesterreich -Ungarn . . . .
Bulgarien.
Konstantinopel.
Madrid und Barcelona.

31 . Juli
Geld

310 .50
188 -50
212 .25
189 -g5151
61 .05
79 -001.21 .05
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1 . Aug. 19ig
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309 .50
183 .50
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60 -55
79 .00
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KöljlSltlflCJCf Dotzheimer Straße 172. — Unsere verehr-lichen Mitglieder werden hierdurch gebeten, ihre

neuen ttohlenkarten aus uns überfchreiben
wir in der Lage sind, durch unseren Fuhrpark - eigene

13 Gespanne — alle Sorten Brennmaterial frei Haus liefern zu
können. — Unser Büro „Kohlen - Abteilung " ist zur Entgegennahme
der Karten vormittags von 8 - 1 Ahr und nachmittags von
3 - 6 Ahr geöffnet. f217]

Ordentliche

Zeitungsträger
zum baldigen Eintritt bei gutem Lohn gesucht

Die Austragung erfolgt 2mal am Tage
:: und zwar morgens und nachmittags :

Meldungen Nikolasstr . 11, Hof links

Wiesbadener Zeitung

Residenz -Theater.
Freitag , de» 3. August . Abends 7.30 Uhr.

Schwarzwaldmädel.
Operette t» 3 Akte » von August Neidhart . Musik vo» Leo» Jestcl.
Spielleitung : Vinzenz Prüßi . Musikalisch- Leitung : Albert Bing.
BlafluS Römer , Domkapcllmeister . . . . . Vinzenz Prößl
Hanncle . seine Tochter . . Emilie Froben
Bärbel -, bei Römer . . . Llsl Schüsser
Jürgen , der Wirt vom Blauen Ochse» . . . Rudolf Onno
Lorle , seine Tochter . . Acnne « aka
Matwine von Hainau . . . . . . . . . . Anita R -hse a . S.

. . . • . . . . Paul Stieber -Walter a. K
Richard Heinz Görisch

Träubel . . . . . . . . . . . Rosa Horn
Schmußhetm , et» Berliner . Oskar Bnaae
Theobald . . . Johann Eckert

Domprobst . Karl Henkel
Ein - Dienstmag ». Mnflkante «, Bauern , Bäuerin »-».

Die Handlung spielt in Sankt Christos im Schwarzwal ».
Ende gegen t0 Uhr.

7-30 U®r:  Die lustige Witwe . — Sonntag 3.30 Uhr , er» . Pr.
Dt - geschiedene Frau . — 7.3« Uhr : Der lustige Kakadu,

der bereits in größerer Firma mit dem Versand beschäftigt war.
ferner

felbständ. Korrespondent
möglichst mit Sprachkenntniflen zum sofortigen Eintritt gesucht.
. . . Schriftliche Bewerbungen unter Beifügung von Zeugnis-

abschriften an Chem . Werke Brockhues SW..®. Niederwalluf
b. Wiesbaden . ^ 05

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , den 2 . Augnst:

Nachmittags 4 Uhr:
A bonnements -Konzert
Verstärkte Garnisonkapelle.

Leitung : Herr Königl. Ober¬
musikmeister Weber.

1. Ouvert. zur Oper „Martha“
2. Vorspiel und Menuett aus

Suite I „L’Arlesienne“ Bizet
3. Tannhäuasrs Pilgerfahrt u.

Gebet der Elisabeth aus
.Tannhäuser “ Wagner

4. Dorfschwalb. a. Oesterreich,
Walzer Strauss

5. Freiheitsmarsch d. Römer a.
„Cola Rienzi“ Wagner

6. Ouvert. zu „Der Feensee“
7. Stephanie-Gavotte Czibulka
8. Siamesische Wachtparade.

Abends 8 Uhr:
Abonnewcnta -bonaert
Verstärkte Garnisonkapelle.

Leitung : Herr Königl. Öber-
musikmeister Weber.

1. Mei Goscherl, Marsch
2. Ouv. z. „Leichte Kavallerie“
3. BaUsirenen, Walz, aus -Die

lustige Witwe“ Lehar
4.  Hab’ich nur deine Liebe aus

„Boccaccio“ Suppe
5. Anna, was ist denn mit dir ?,

Walzer aus „Der liebe
Augustin“ Fall

B. Potpourri aus „Der Vogel-
bändler“ Zeller

7.  Man lacht, man lebt, man
liebt, Walz, aus „Die Kino¬
königin“ Gilbert

8.  Potpourri a. „Der Zigeuner¬
baron“ Strauss.

Cbalia
lllod, und größtes tichtspielhaur
Kirchgasse 72. :: Telefon 6137.

Vom 31. Juli bis 5 . August r

M iwiiiiiiiiiiiiinniii

und Bruno Decarll in
dem großen Schauspiel

Inst Geschlecht
iierer oonjßinpall.

Achter inM
Lustspiel in 3 Akten.
In der Hauptrolle : [199

CurfMramKiessiidi
Junge seingebildete durchaus

ehrliche Dame, mit netten Wesen,
sucht auf 15. Aug. oder 1. Sept.
in feinem Haus Stellung als

Gesellschafterin oder Stutze,
dieselbe ist im ganzen Haus¬
wesen erfahren , etwas musikal.
geb ildet, reisegewandt,6j.Praxis.

Off. u. Z33Sa . d-Geschästsst.
d. Bl., Nikolasstraße 11. (“1412

Ich suche tätige Beteiligung  |
uh  kleinem , kriegswichtigen “Betrieb mit wenig Maschinen#
Briefe «. Z . 333 an die Geschäftsstelle d. BL, Nikolasstr 11.

Erste Malierinnen
und

tüdlt. AHM« »
sofort gesucht.

Meldungen schriftlich mit lückenlosen Angaben
(Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüchen, Alter, Licht¬
bild, Eintrittstermin ) sind zu richtetl an:

Knnsstnns strs Westensts8,»,«,
Berlin W. 50,

m.i342) Tauentzienstraße  21/24.

Wge Herrschaft sucht
hochherrschaftliche

möblierte Villa
oder Etage mit Zentralheizung ab 1. Oktober oder 1. Januar
während der Kriegsdauer zu mieten.

Näheres durch

I . Chr. Glücklich, Wilhelmstraße 56.
Telefon 665 «. [191

wer ttriegr-Sefchadigte
Kauf!cm«, Bürogehilfei, und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

Bemitielmigsslelle sür MMWigte
im ArdeUSamt , Dotzheimer Straße 1.

MONOPOL
Wiesbaden , Wilhelmstraße 8.

Die Verteidigerin.
Schauspiel in 4 Akten.

Der Schönheitspreis
Köstlicher Schwank in 3 Akten.

Vaöhaus
zum Spiegel

Kranzplatz 10
best, empfahl, für Thermalbädre.

10 Badekarten Mk. 8 . - .
sEinzelbad Mk. 1_ ).

EinLopha , Stühle , Wand¬
brett , Kuchenbrett , Kleider-
stSnder , Blumenständer,
Zimmerpalme 1*1409

Philippsbergsir . 45,1 . lks.

Kiircpbon-CMr
Taunusstr . 1. Telephon 140.

Der Alchimist.
Romantisches Drama in 5 Akten.

Die Probe aus Mgliirk.
Die heiteren Erlebnisse eines

„Tippfräuleins ".

nmcxinrxir iPCjounananQ

Zurückgekehrt
Zalmarzi Eanfe

F. 2870 . ^
iJjUUUUULJuUUUULijLljULl

*»
Hausmädch,, Köchinnen, Kinder,
fräul ., Stütz en usw. sucht man d.
Inserat im WT  Taaeblatt in
Coburg . Tägl . ca. 30000 Leser.
Zeile nur 25 Pfennig . 9543

Abfahrts - und stnkunftszeiten der
Eisenbahnzüge in Wiesbaden.

Gültig vom 15 . Mai 191 « .
(Ohne Gewähr.»

Eil . ,md Sdmcaäüqe stob seit gedruckt und sind sämtlich zuschlogspilichtlg. V - Zn,
verkehrt nur Werktag , F - Sonn- und Feiertag«, T - Triebwagen. Di» Zetten Äü

n° 5« früh sind durcki Unterstreichung der  Minutenziffern oezeichn»

Abfahrt von Wiesbaden
nach————

•515 w6w T <630 w72S w732
9» Witz? wtÄS 138 w2»ti 315
w4« . 55« w6?5 78 (noch

Ludwigshasen, Diannheim,
Heidelberg, Karlsruhe und
Stuttgart ) A? »>? 1(8 IM

ft / f
llnkunst in wierbaden

non

Mainz

U5 wö«« w8« 7ss w103S
vUn ' .N 12» lnach München»
t » wSlS 419 62! 71S 7S 9S

wi *l Tw5«! nur Bi« Eltville.
w7oo 7is (nach Dortmund) wSoi
wl2 » ltJ (Sonntag « nur für
Reifende nach Lorch u. weiter)
w3» tl « (nach Hagen u. Esten»

558 w6d 8:4 161

wo« 6*7 w7ü 8« wSS8 SN
(»on KarlSrnhe, Mannheim,
Lubwig«hafen> » 11« wl2lJ
wlM w2S7 3n w551 6E Til
wTi*  w8 « 10g wUS 13E

Zrankfurt
über Kastel (Mainz)

RSdesheim

5t«7R (von München) 7«? w9M
wlo« w2u tu (von München)
5W w6ü 8S wSSt9*5 wltSi 18

Tw44S(»Ort Eltville) 5» w6S
7ä  iOos wl2o* 123! (von Hagen)
Bl! (von Hagen u. Esten) w2*4
3m w642 721 von Dortmund

F8S (von Eltville» 9® 11«

w7«o w8o* wllä w3»

6« wl» Fl 25 2u will US w8S

Abfahrt in votzheim
7u Wl39 307 W435 72Z w8«9

wölS 788 W1218 Tw 110 712
wS22

§W)lä w7af 9S0 §wll37 138
üuf wui su

Lltville-
Schlangenbad

Langtn-
Schwalbach

Niedernhausen

Darmftadt-
Aschaffenbnrg

über Main,Mainz
I in Main , umsteiaen
-mtrbiSu . v. Darmst.

10«S wl2 «i 353 w(S2 F721 9S

58 w7lS wl03« w808 F8B S
F1022 1t»

Ankunft in votzheim
w7« vtt »>« w2v FM2 7«

FSÄ IW

wW F6*s w7lt  w9u 235 Tw5ö
F8J2 wVM

6*7+ 8e» wim Wloif Btt 79Z+
w® zu.

i
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